Gelübde mit Folgen

Bibeltext: 
Richter 11; Richter 11,30.31
Einleitung:   Viele Menschen versprechen etwas, aber halten es nicht. Sie sagen, sie werden dieses und jenes tun, setzen es aber nie um. Sie sind wortbrüchig. Viele Menschen versprechen am Traualtar, dass sie ein Leben lang einander lieben und treu sein wollen. Sie schließen den Bund der Ehe. Sie geben einander das Ja-Wort. Vor Gott und Menschen legen sie ein Ehe-Gelübde ab. Viele Menschen nehmen es mit Versprechungen nicht genau – sie sind nicht treu.
Ich persönlich glaube, dass es Folgen solcher Untreue gibt. Gott kann diese Menschen nicht in dem Maße segnen, wie Er es tun möchte.
Und dann gibt es auch diesen Bereich: voreilige Gelübde mit Folgen.
Betrachten wir das Lebensbild Jeftah aus dem Alten Testament.
„Und Jeftah gelobte dem Herrn ein Gelübde und sprach: Gibst du mir die Ammoniter in meine Hand, so soll, was mir aus meiner Haustür entgegengeht, wenn ich von den Ammonitern heil zurückkomme, dem Herrn gehören, und ich will’s als Brandopfer darbringen.“, Richter 11,30.31.

Das heutige Predigtthema heißt:

Gelübde mit Folgen

Zur Vorgeschichte:
Israel erkennt, dass sie in Not sind und Hilfe brauchen. Sie werden 18 Jahre lang von den Philistern und Ammonitern zertreten und zerschlagen. Und nun schreien sie zu Gott: „Wir haben an dir gesündigt, denn wir haben unseren Gott verlassen und den Baalen gedient.“
Nur mit Sündenerkenntnis allein ist Gott noch lange nicht zufrieden.
Und könnte es sein, dass die Israeliten schon früher in der Not Gott Versprechung/Gelübde gegeben haben, aber nicht gehalten haben?

Lesen wir weiter folgende Bibeltexte:

„Aber der Herr sprach zu den Israeliten: Haben euch nicht auch unterdrückt die Ägypter, die Amoriter, die Ammoniter, die Philister, die Sidonier, die Amalekiter und Moabiter? Aber ich half euch aus ihren Händen, als ihr zu mir schriet.
Dennoch habt ihr mich verlassen und andern Göttern gedient. Darum will ich euch nicht mehr erretten.

Geht hin und schreit zu den Göttern, die ihr erwählt habt; lasst diese euch helfen zur Zeit eurer Bedrängnis!“ Verse 11-14.
Nicht nur Sünde erkennen, sondern Sünde bekennen und dann muss die Tat folgen, d.h. sich von all dem trennen, dass Gott nicht gefällt und die Sünde lassen.

„Aber die Israeliten sprachen zum Herrn: Wir haben gesündigt, … 

Und sie taten von sich die fremden Götter und dienten dem Herrn. Da jammerte es ihn, dass Israel so geplagt wurde.“

Vergleiche  1Thesss 1,9: …“wie ihr euch bekehrt habt zu Gott von den Abgöttern, zu dienen dem lebendigen und wahren Gott.“

Erst als Israel ganze Sache mit Gott macht, erleben sie Gottes Hilfe.
Wenn die Beziehung zum Herrn wieder hergestellt wird, kann Gott Sieg schenken! Dies lehrt uns diese Geschichte aus Richter 10 und 11.

Auf die Beziehung zum Herrn kommt es an, dass der Herr durch uns wirken kann.

Jeftah wird unter den Glaubenshelden in Hebräer 11,32 erwähnt.

Doch eine Sache war nicht gut: Sein voreiliges Gelübde. 
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Doch bevor wir sein voreiliges Gelübde betrachten, beschäftigen wir uns noch mit anderen Bereichen in seinem Leben.

Und die Ammoniter wurden aufgeboten und lagerten sich in Gilead; aber Israel versammelte sich und lagerte sich in Mizpa.

Und die Oberen des Volks von Gilead sprachen untereinander: Wer ist der Mann, der anfängt, mit den Ammonitern zu kämpfen? Der soll das Haupt sein über alle, die in Gilead wohnen. Richter 10,17.18.

Jeftah, ein Gileaditer, war ein streitbarer Mann, … Richter 11,1

War er ein kämpferischer Mann, der sich für eine Sache einsetzen konnte?

„Als nun die Ammoniter mit Israel kämpften, gingen die Ältesten von Gilead hin, um Jeftah aus dem Lande Tob zu holen und sprachen zu ihm: Komm und sei unser Hauptmann, damit wir gegen die Ammoniter kämpfen.“ Richter 11,5.6.

1. Jeftah stellt sich zur Verfügung
In 1. Samuel 12,11 lesen wir: Der Herr sandte Jeftah und errettete euch aus der Hand eurer Feinde.

Gott hatte mit Jeftah einen Plan und ein Ziel. Gott wollte Jeftah für eine bestimmte Aufgabe gebrauchen. 

Jeftah stellt sich zur Verfügung.

Kurz zu seiner Person:

Weil er ein uneheliches Kind war, wurde er von seinen Stiefbrüdern aus dem Haus getrieben, damit er ihnen ihr Erbteil nicht schmälere. Von Menschen verstoßen, ohne Heimat, ohne Freundschaft, wurde er der Anführer von Leuten, die, wie er, selber nichts zu verlieren hatten. So wurde er ein Kriegsmann, dessen Ruhm das Land erfüllte.  
„So ging Jeftah mit den ‚Ältesten von Gilead, und das Volk setzte ihn zum Haupt und Obersten über sich. Und Jeftah redete alles, was er zu sagen hatte, vor dem Herrn in Mizpa. ...“ Richter 11,11.
Wie steht es mit unserer Verfügbarkeit? Stellen wir unser Leben dem Herrn bewusst                                       zur Verfügung? Lassen wir uns von IHM gebrauchen, dass ER durch uns wirken kann. Wir sollen offene Augen für Gottes Aufträge haben. Z.B.: Sehen wir die Menschen um uns herum, die in Not sind und Hilfe brauchen? Wir sollen ihnen Jesus, den Helfer nahe bringen.
Der Herr sandte Jeftah und errettete …
Nicht in eigener Kraft tritt Jeftah den Dienst für Gott an. Sondern Gott rüstet ihn aus. Siehe Richter 11,29. „Da kam der Geist des Herrn auf Jeftah, und er zog durch Gilead und Manasse …
Weiter entdecken wir bei Jeftah folgendes:

2. Er war über die Geschichte Israels gut informiert
Studiere 4. Mose 20,14-21; 4. Mose 21,21-31. Dies beschreibt jene Geschichte, darüber Jeftah gut informiert war. 
Betrachten wir weiter das Geschehen in Richter 11,(12-14),15-28.

· Beschuldigung vom König der Ammoniter: Israel hat sein Land genommen, als sie aus Ägypten zogen, von Arnon an bis an den Jabbok und bis an den Jordan. „Gib mir’s nun gutwillig zurück.“ Vers 13.
· Antwort von Jeftah: Nein, es war so: Israel sandte Boten zu Sihon, dem König der Amoriter und ließ ihm sagen: Lass uns durch dein Land ziehen bis an unseren Ort.
Aber Sihon kämpfte mit Israel. Der Herr aber gab Sihon und das Kriegsheer in die Hände Israels. Israel nahm das ganze Land der Amoriter ein, die in jenem Land wohnten. Vers 21. Sie nahmen das ganze Gebiet der Amoriter ein von Arnon bis an den Jabbok und von der Wüste bis an den Jordan. Vers 22. 
So hat der Herr, der Gott Israels, die Amoriter vertrieben vor seinem Volk Israel, und du willst ihr Land einnehmen? Vers 23.

Jeftah macht dem König der Ammoniter klar: Wenn Gott, die Amoriter vertrieben hat und ER Israel das Land gegeben hat – wer bist du denn, der das Land von Israel einnehmen will? Du wirst dich mit Gott anlegen.
Jeftah zeigt dem König der Ammoniter, wie Gott damals mit dem Volk Israel gewesen ist und ihm den Sieg gegeben hat über die Amoriter. 
Diese Geschichte muss dem Jeftah selbst Mut gegeben haben.
Wie gut sind wir über Gottes Wirken in seinem Wort informiert?
Ich wiederhole: Jeftah wird unter den Glaubenshelden in Hebräer 11,32 erwähnt.

Doch eine Sache war nicht gut: Sein voreiliges Gelübde. 
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Betrachten wir 

3. Sein voreiliges Gelübde
„Und Jeftah gelobte dem Herrn ein Gelübde und sprach: Gibst du mir die Ammoniter in meine Hand, so soll, was mir aus meiner Haustür entgegengeht, wenn ich von den Ammonitern heil zurückkomme, dem Herrn gehören, und ich will’s als Brandopfer darbringen.“, Richter 11,30.31.

In 4. Mose 30,3 lesen wir: Wenn jemand dem Herrn ein Gelübde tut …, so soll er sein Wort nicht brechen, …
Und wer kommt aus seiner Haustür? Seine Tochter kommt ihm entgegen. Vers 34.

Darüber ist Jeftah so entsetzt, dass er seine Kleider zerreißt.
„Ach meine Tochter, wie beugst du mich und betrübst mich! Denn ich habe meinen Mund aufgetan vor dem Herrn und kann’s nicht widerrufen.“
In Verse 36-40 wird folgendes erwähnt: Zwei Monate lang beweint sie mit andern ihre Jungfrauschaft.

In Vers 40 nachzulesen: … und sie hatte nie einen Mann erkannt.

Es spricht dafür, dass Jeftah seine Tochter sie zu beständiger Jungfrauschaft absonderte. Diese Ansicht stützt sich auf den ungewöhnlichen Ausdruck in Vers 31: „dem Herrn gehören“, und auf die Betonung der Jungfrauschaft statt des Todes in Verse 37-39 „Jungfrauschaft“, „nie einen Mann erkannt“. Er weihte sie einem Leben der Ehelosigkeit.
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Seine Tochter war sein einziges Kind. Sie darf nicht heiraten. Sie wird nie Kinder bekommen. Es wird keine Nachkommen geben. 
Ein voreiliges Gelübde – unüberlegt mit Folgen.

Wie viele Tränen werden wohl von der Tochter in diesen zwei Monaten der Trauer geflossen sein?

Ausleger, die meinen, Jeftahs Tochter wäre auf dem Brandopferaltar verbrannt worden ist völliger Unsinn.
Ein Vater, der seine Tochter liebt, setzt alles daran um sie vor einer solchen Handlung zu retten. Er hätte sie spielend auslösen können.
Wenn Jeftah über die Geschichte Israel aus 4. Mose 20,14-21 und 4. Mose 21,21-31 so gut Bescheid wusste, hätte er auch wissen müssen, dass er seine Tochter mit zehn Lot Silber hätte ablösen können.

Was man geloben und nach der Schätzung des Priesters ablösen darf und was nicht, steht in: 3. Mose 27,1fff. Vers 1 „… Wenn jemand dem Herrn ein Gelübde getan hat, das abgelöst werden soll, und es sich um einen Menschen handelt, so soll das deine Schätzung sein: … Vers 5 …. bis zwanzig Jahren … eine Frau auf zehn Lot Silber.
Aber was wissen wir über die Bedeutung „Dem Herrn ein Brandopfer“?

Ein Brandopfer für den Herrn war ein freiwilliges Opfer und es wurde dafür ein Tier geschlachtet und verbrannt.
Der Opfernde durfte ein Rind, ein Schaf, eine Ziege (jeweils ein männliches Tier ohne Fehler) oder einen Vogel (Turteltaube oder junge Taube) schlachten.

Dieses Opfer war ein freiwilliges. Es wurde nicht zur Versöhnung einer bestimmten Sünde gebracht, obwohl der Opfernde als sündiger Mensch Versöhnung bedurfte. Das Opfer gehörte ganz Gott. Also verkörperte das Brandopfer die völlige Hingabe an den Herrn.
Es ist eher unwahrscheinlich, dass Jeftah seine Tochter schlachtete und auf dem Brandopferaltar verbrannte. (Wohl sieht man in der Geschichte Israels, dass dieses Volk Götzendienst betrieben hat und auch ihre Söhne und Töchter dem Moloch geopfert (verbrannt) haben.) Aber in Kapitel 10,15.16 sehen wir, dass Israel vor dem Kampf mit den Ammonitern die fremden Götter von sich taten und dem Herrn dienten. Sie hatten ganze Sache mit Gott gemacht.

Wie könnte Jeftah eine so schlimme Tat begehen nach der Trennung der fremden Götter und Hingabe an Gott und sollte er tatsächlich einen solchen Gräuel in Gottes Augen getan haben, warum hat den kein einziger von den Gileaditer diese Gräueltat verurteilt? Denn:
Menschenopfer ist für Gott ein Gräuel
3. Mose 20,1-5. dem Moloch gegeben.

… das Volk des Landes soll ihn steinigen. Vers 2.

… wenn das Volk durch die Finger sieht … dass es ihn nicht tötet, so wird Gott mit ihm selbst abrechnen.

Jeftah war sechs Jahre Richter in Israel. Wir lesen nicht, dass er eines unnatürlichen Todes starb oder gesteinigt wurde.

5. Mose 12,31. So sollst du dem Herrn nicht dienen, … was dem Herrn ein Gräuel ist und was er hasst.

5. Mose 18,9-12. … Denn wer das tut, der ist dem Herrn ein Gräuel …3. Mose 18,21; Jeremia 19,5. …, um ihre Kinder … als Brandopfer zu verbrennen, was ich weder geboten noch geredet habe und was mir nie in den Sinn gekommen ist.

Als der König der Moabiter (es herrschte Krieg zwischen ihm und dem König von Israel, dem König von Juda und dem König von Edom) seinen erstgeborenen Sohn, der an seiner Statt König werden sollte, als Menschenopfer zum Brandopfer dahingab, wurde Israel sehr zornig. 2. Könige 3,27.

Dem Herrn ein Brandopfer. Dies hat mit Ganzhingabe an den Herrn zu tun. Siehe Römer 12,1. 

Ist es richtig, wenn von dem Wort Brandopfer und dem Gelübde Jeftahs gleich ein Menschenopfer daraus gemacht wird? Wie könnte Gott an einem solchen Brandopfer, wo ein Mensch geschlachtet und verbrannt wird, Wohlgefallen haben? In seinen Augen ist es ein Gräuel.
Aber, so sagt man, Gott hat doch auch dem Abraham geboten, seinen Sohn Isaak zu opfern. Ganz recht; aber als Abraham die Hand ausstreckte, um das Opfer zu bringen, da hielt Gott den erhobenen Arm zurück. ER hat Gefallen am Gehorsam, aber nicht am Blut des Menschen.

Was sollen wir aus dem voreiligen Gelübde Jeftahs lernen?

Vorsicht vor Versprechungen, die wir dem Herrn geben, die mit Bedingungen von unserer Seite verknüpft sind: „Herr, wenn Du mir das und das gibst, dann will ich Dir …“

Uns bewusst immer wieder dem Herrn hingeben – Ja. Ganzhingabe. Das Leben dem Herrn bewusst zur Verfügung stellen – dieser Bereich ist richtig.

5. Mose 23,22-24. Wenn du das Geloben lässt, so wird keine Schuld auf dich fallen.

Gelübde – Schwören. Siehe Matth 5,33-37 … nicht schwören sollt.

Vers 37. Eure Rede aber sei. Ja, ja; nein, nein. Was darüber ist, das ist vom Übel.
Zusammenfassung: 
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1. Jeftah stellt sich zur Verfügung

Der Herr sandte Jeftah ...

Gott hatte mit Jeftah einen Plan und ein Ziel. Gott wollte Jeftah für eine bestimmte Aufgabe gebrauchen. 

Jeftah stellt sich zur Verfügung.

2. Er war über die Geschichte Israels gut informiert

Jeftah macht dem König der Ammoniter klar: Wenn Gott, die Amoriter vertrieben hat und ER Israel das Land gegeben hat – wer bist du denn, der das Land von Israel einnehmen will? Du wirst dich mit Gott anlegen.
Jeftah zeigt dem König der Ammoniter, wie Gott damals mit dem Volk Israel gewesen ist und ihm den Sieg gegeben hat über die Amoriter. 
Wie gut sind wir über Gottes Wirken in seinem Wort informiert?

3. Sein voreiliges Gelübde
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Seine Tochter war sein einziges Kind. Sie darf nicht heiraten. Sie wird nie Kinder bekommen. Es wird keine Nachkommen geben. 

Ein voreiliges Gelübde – unüberlegt mit Folgen.

Wie viele Tränen werden wohl von der Tochter in diesen zwei Monaten der Trauer geflossen sein?

Es gilt folgendes vor Augen zu haben und umzusetzen: 

Wie genau halten wir es mit unseren Versprechungen gegenüber Gott und Menschen?
Sind wir da genau? Ist unser ja ein Ja? Können andere auf uns zählen, mit uns rechnen? Sind wir in diesem Bereich zuverlässig, treu?
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